
Sehen Sie die Milchstraße?
Wann haben Sie zuletzt einen prächtigen Sternenhim-
mel erlebt? Oder kennen Sie all dies nur aus dem Pla-
netarium? Wenn das der Fall ist, dann fragen Sie sich 
doch, warum? Verantwortlich für das Verblassen unse-
res Sternenhimmels sind die zunehmenden künstlichen 
Lichtquellen von Siedlungen, Großstädten und Indust-
rieanlagen, die zur sogenannten „Lichtverschmutzung“ 
beitragen. Die künstliche Aufhellung hat nicht nur für den 
Menschen negative Folgen, der an der Reizüberflutung 
leidet, sondern gerade auch für die Tierwelt.

Das UV-Licht des Mondes bzw. der Himmelskörper hilft 
Insekten und Vögeln, sich bei ihren Flügen zu orien-
tieren. Wenn Insekten die Himmelskörper nicht mehr 
sehen, fixieren sie stattdessen nahe gelegene Lichtquel-
len, wodurch sie geblendet werden und die Orientierung 
verlieren. Viele verletzen sich beim Aufprall oder ver-
brennen nach dem Eindringen in den Leuchtkörper. Auf 
diese Art und Weise sterben jährlich Millionen nachtakti-
ver Insekten. Da diese oft Hunderte von Metern extrem 
stark von Lampen angezogen werden („Staubsauge-
reffekt“), entstehen darüber hinaus Nahrungsdichtever-
schiebungen innerhalb von Ökosystemen.

Auch Zugvögel, die zu zwei Drittel in der Nacht wan-
dern, orientieren sich an den Sternen und werden so 
von der Lichtverschmutzung beeinflusst. Während ihres 
Flugs in den Süden werden sie durch starke Lichtkon-
zentrationen – etwa von „Skybeamern“ – fehlgeleitet. 
Bei Kollisionen mit Gebäuden finden viele Vögel den 
Tod („Tower-Kill Phänomen“).

Es bieten sich zahlreiche Möglichkeiten, um die Licht-
verschmutzung zu reduzieren. Generell gilt: Nicht die 
Lichtquelle sollte zu sehen sein, sondern das zu be-
leuchtende Objekt!

Was kann man tun um die Lichtverschmutzung zu 
minimieren?

Gezielt beleuchten
Als Privatperson kann man im Haus oder im Garten auf 
Dauerbeleuchtung verzichten. Als Alternative können 
Bewegungsmelder verwendet werden, die gleichzeitig 
Energie sparen. 

Die Farbe machts
Nicht nur vor dem Hintergrund des Energiesparens ist 
es sinnvoll, Natriumdampf- Niederdrucklampen anstelle 
der gängigen Quecksilberdampf-Hochdrucklampen zu 
verwenden. Das emittierte Licht dieser Lampen ist an 
das menschliche Sehvermögen angepasst, während 
sie im UV-Bereich, wo nachtaktive Insekten ihr Seh-
maximum haben, kaum Licht emittieren. Um zusätzlich 
Kosten und Energie zu sparen, empfiehlt es sich in den 
späteren Nachtstunden – bei einem geringeren Ver-
kehrsaufkommen – die Leistung der Lampen zu reduzie-
ren.

Von oben statt von unten
Lampen im Außenbereich sollten so eingebaut sein, 
dass die Leuchten nur nach unten und auf das wirklich 
Notwendige strahlen. Die gleiche Ausrichtung der Lam-
pen gilt auch für Werbebeleuchtungen. 

Abblenden statt blenden
Die Beleuchtung sollte so installiert sein, dass eine mög-
liche Blendung minimiert wird. Bei Gebäudebeleuchtun-
gen, falls überhaupt notwendig, sollte auf eine exakte 
Ausrichtung der Strahler geachtet werden. Touristische 
Beleuchtungen besonders im Außenbereich sollten nach 
23 Uhr ganz abgeschalten werden.

Jeder kann etwas für die Artenvielfalt tun
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